
Band 4 des Abschlußberichts enthält auf 509 
Seiten eine Zusammenstellung von Studien, 
die von den Studenten und vom Autor dieses 
Beitrags angefertigt wurden und eine Ant­
wort auf folgende drei Fragen geben sollen: 
1. Welche Aufgaben haben die internationa­

len Organisationen im Rahmen der welt­
wirtschaftlichen Kooperation aufgrund 
der UN-Charta und der jeweiligen Statu­
ten zu übernehmen? 

2. Welche Aufgaben erfüllen die internatio­
nalen Organisationen tatsächlich im Rah­
men der weltwirtschaftlichen Politikbera­
tung und -koordination? 

3. Was kann getan werden, um die interna­
tionalen Organisationen so zu reformie­
ren und zu stärken, daß diese einen rele­
vanten Beitrag zur Formulierung und 
Durchsetzung einer kooperativen Welt­
wirtschaftspolitik erbringen können? 

Besonderes Gewicht hatten — nach einer 
Einführung (von Marion Strathausen) in das 
UN-System und dessen Rolle bei der Formu­
lierung einer Weltwirtschaftspolitik und einer 
Darstellung der ökonomischen Theorien der 
internationalen Organisationen (durch Mi­
chael Götz) — die ökonomischen Kernorga­
nisationen im Verband der Vereinten Natio­
nen, also IMF, Weltbank, GATT und UNCTAD. 
In zwei Beiträgen zum IMF (von Dagmar Reul 
und von Michael Götz) wurde auf den IMF als 
Instrument währungspolitischer Kooperation 
und auf das globale Wechselkursmanage­
ment des IMF eingegangen. Damit wurde 
zentral die Rolle des IMF bei der Überwa­
chung der Wirtschaftspolitik der Mitglieder 
thematisiert und auch auf die Grenzen einer 
Überwachung eingegangen, etwa in bezug 
auf die Wirtschaftspolitik der USA. 
In zwei Beiträgen zur Rolle der Weltbank 
(von Joachim Jahn/Uwe Wendelken und von 
Heinrich Feldmann) wurde auf die globalen 
Aufgaben der Weltbank und dann vor allem 
auf die Rolle der Weltbank in der Strukturan­
passungspolitik eingegangen. Die Koopera-
tions- und Konfliktbeziehungen zwischen 
Weltbank und IMF wurden ausführlich disku­
tiert, auch die Probleme, die sich aus einer 
noch unzureichenden theoretischen Grund­
lage des Strukturanpassungskonzepts erge­
ben. Die Grenzen des Politikdialogs und der 
Politikreform in Entwicklungsländern konnten 
am Beispiel der Strukturanpassungsdarlehen 
deutlich gemacht werden. Insbesondere 
zeigte sich, daß die Zusammenarbeit zwi­
schen IMF und Weltbank nicht so reibungs­
los funktioniert, wie immer wieder von diesen 
Organisationen behauptet wird (vgl. dazu 
auch: Karl Wohlmuth, IMF and World Bank 
Conditionality: Policies of Enforced Struc­
tural Adjustment, in: Development and Pea­
ce, Vol. 6, No. 2, Autumn 1985, p. 33-49). 
Neue Modelle der Kooperation zwischen den 
beiden Organisationen sollten sicherstellen, 
daß die Überwachung der Wirtschaftspolitik 
der Mitglieder durch den IMF und die Politik­
reform in den Entwicklungsländern durch die 
Weltbank zu einem tragfähigen Konzept der 
>Anpassung mit Wachstum< in den Entwick­
lungsländern führen können. Dies setzt vor­
aus, daß der IMF im Rahmen seiner Überwa­
chung der Wirtschaftspolitik der Mitglieder 
insbesondere die Koordination der Wirt­
schaftspolitik der wichtigsten Industrieländer 
verbessert und die protektionistische Han­
delspolitik dieser Länder soweit beeinflußt, 
daß im Sinne einer symmetrischen Anpas­
sung nicht nur die Schuldnerländer, sondern 

auch die Gläubigerländer zur Anpassung ver­
anlaßt werden. Der IMF gibt jedenfalls selbst 
als Ziel seiner Überwachungsmaßnahmen an, 
zu einer symmetrischen Anpassung zwi­
schen Gläubiger- und Schuldnerstaaten bei­
tragen zu wollen. 
In einem weiteren Beitrag (von Wilfried 
Dierks) wurde auf das Management der inter­
nationalen Schuldenkrise durch IMF, Bank 
für Internationalen Zahlungsausgleich und 
Weltbank eingegangen und festgestellt, daß 
durch diese drei Organisationen neue Ver­
fahren und Mechanismen des Krisenmanage­
ments entwickelt werden konnten und auch 
eine stärkere Abstimmung der Schuldenbe­
richts- und -erfassungssysteme angestrebt 
wird, so daß auch Frühwarnsysteme entwik-
kelt werden können. 
Die Rolle des GATT und der UNCTAD wurde 
in zwei weiteren Beiträgen diskutiert (von 
M. Kaveh/G. Selahattin/G. Rasim sowie von 
Sylke Steckel). Einerseits wurde, ausgehend 
von der Geschichte von GATT und UNCTAD, 
auf die Ursachen der institutionellen >Schwä-
che< dieser Organisationen eingegangen 
(insbesondere auf das Scheitern der ur­
sprünglichen Konzeption einer Internationa­
len Handelsorganisation), andererseits wurde 
versucht, die Ergebnisse der Tokyo-Runde 
und deren bisherige Verwirklichung nachzu-
vollziehen. Die Schwäche des GATT gegen­
über den relativ starken Organisationen IMF 
und Weltbank wird immer mehr zum zentra­
len Problem einer dringend notwendigen Re­
form des Systems der internationalen Orga­
nisationen, denn die Strukturanpassungspo­
litik von IMF und Weltbank setzt neue Instru­
mente und Erfolge bei der Bekämpfung des 
alten und neuen Protektionismus voraus, soll 
nicht das Konzept der symmetrischen An­
passung von vornherein scheitern. Ein star­
kes GATT, wie es auch von einer Berater­
gruppe des GATT kürzlich gefordert wurde, 
ist daher dringend notwendig, um den Struk­
turanpassungsstau in der Weltwirtschaft be­
wältigen zu helfen. Am Beispiel der Tokyo-
Runde wurde deutlich, welche Folgen die in­
stitutionellen Beschränkungen des GATT 
selbst in bezug auf die Umsetzung der ver­
einbarten Beschlüsse haben. 
In einem abschließenden Beitrag wurde auf 
das System der Wirtschaftsberichterstattung 
der Vereinten Nationen (vgl. auch Karl Wohl­
muth, Die Weisen von Washington, New York 
und Genf, VN 1/1984 S.11ff.) und insbeson­
dere auf die methodischen und prognosti­
schen Grundlagen der verschiedenen Welt­
wirtschaftsberichte aus dem UN-System ein­
gegangen. Die zunehmende Bedeutung die­
ser Berichte für die Weltwirtschaftspolitik 
wurde damit deutlich gemacht. 
Die Kooperation mit internationalen Organi­
sationen war notwendig, um die erforderli­
chen Informationen und Dokumente zu erhal­
ten. Damit wurde im Rahmen eines Lehrpro­
jekts ein Stück Praxisbezug durch Zusam­
menarbeit mit den behandelten Organisatio­
nen selbst realisiert. Diese Kooperation wird 
fortgeführt im Rahmen eines neuen Lehrpro­
jekts internationale Rohstoffpolitik und Ent­
wicklungsländer (das vom Autor dieses Bei­
trages geleitet wird); in einem Teilbereich 
dieses Projekts werden die Vorschläge, In­
strumente und Politiken der internationalen 
Organisationen im Bereich der Rohstoffpoli-
tik und in bezug auf die rohstoffproduzieren­
den und -exportierenden Entwicklungsländer 
untersucht. Karl Wohlmuth • 

UNCTAD: Vorschläge zur Bekämpfung des See­
betrugs — Ad-hoc-Gruppe beendet Arbeit (22) 

(Dieser Beitrag setzt den Bericht in VN 5/ 
1984 S.173 fort.) 

I. Nachdem auf Anregung der Entwicklungs­
länder im Jahre 1984 eine vom Schiffahrts­
ausschuß der Handels- und Entwicklungs­
konferenz der Vereinten Nationen (UNCTAD) 
eingesetzte Ad-hoc-Gruppe erstmals über 
Möglichkeiten beraten hatte, das Problem 
ständig ausufernder Betrugspraktiken im 
Seehandel in den Griff zu bekommen, stellte 
das UNCTAD-Sekretariat aufgrund einer Re­
solution der Gruppe in fünf Berichten um­
fangreiches Material zu diesem Fragenkom­
plex zusammen, das auf der zweiten Tagung 
der Gruppe vom 23. Oktober bis 1. Novem­
ber 1985 in Genf beraten wurde. 
Die angeforderten Berichte (UN-Doc. TD/B/ 
C.4/AC.4/5-9) enthalten Informationen über 
die Arbeit derjenigen Institutionen, von deren 
Effektivierung man sich am ehesten eine 
wirksame Bekämpfung des Betruges zur See 
verspricht; es sind dies Organisationen zur 
Sammlung schiffsbezogener Daten, Schiffs­
makler- und Agentenvereinigungen, Banken 
und nicht zuletzt die zur Verfolgung von See­
betrug geeigneten staatlichen und nicht­
staatlichen Institutionen. 
II. Eines der wirksamsten präventiven Mittel 
gegen betrügerische Praktiken im Seehandel 
ist eine möglichst lückenlose Information 
über schiffsbezogene Daten, welche von den 
Eigentumsverhältnissen und der Nationalität 
des Schiffes bis zu Schiffsbewegungen und 
Fracht einen aktuellen Status jedes beliebi­
gen Seetransports ergeben können. Mit die­
sen Informationen versehen, könnten zustän­
dige Organisationen wirkungsvoll gegen ei­
nige der Haupterscheinungsformen des See­
betrugs — wie Umlenken von Transporten, 
Durchführen fiktiver Reisen oder Versiche­
rungsbetrug durch Versenken angeblich 
teuer befrachteter Schiffe — vorgehen. 
Der hierzu erstellte Bericht umfaßt 19 teils 
weltweit operierende Organisationen, deren 
Informationsangebot von 14tägigen Schiffs­
bewegungsmeldungen bis zu täglich aktuali­
sierten telefonisch abrufbaren Datenbanken 
reicht. Zur Vereinheitlichung dieser Dienste 
schlägt der Bericht die Einrichtung einer 
Welt-Datenbank für Schiffsinformationen vor, 
um schiffs-, eigner- und frachtbezogene Da­
ten zu kompilieren; der durch Abrufbarkeit 
dieser Informationen verhütbare Schaden 
(nach Schätzungen allein 1984 über 1,5 Mrd 
US-Dollar) übertreffe die voraussichtlichen 
Kosten des Systems bei weitem. 
III. Ein weiterer Ansatzpunkt für die Bekämp­
fung von Seebetrug ist die Ausbildung und 
Qualifikationskontrolle von Schiffsmaklern 
und -agenten. Angehörige dieser Berufs­
gruppe sind aufgrund ihrer Sachnähe beson­
ders geeignet, Seebetrug zu bekämpfen 
oder zu verhüten, unterliegen jedoch aus 
dem gleichen Grunde auch der Versuchung, 
selbst betrügerische Praktiken zu betreiben. 
Die bestehenden Standesvereinigungen von 
Schiffsagenten und Frachtführern verfügen 
zwar über teils hohe Ausbildungsstandards 
und Verhaltensregeln; nur in wenigen Staa­
ten jedoch bestehen offizielle Zulassungsre­
geln. Der Bericht des Sekretariats fordert da­
her international gültige Mindeststandards 
sowie — in Zusammenarbeit mit privaten Or­
ganisationen — die Einrichtung eines Mak­
lerregisters. 
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IV. Eine bedeutende Rolle beim Seebetrug 
spielt nach wie vor das Konnossement als 
verkehrsfähiges Dokument über verschiffte 
Fracht. Um wenigstens einige der zahlrei­
chen mit Hilfe dieser Dokumente möglichen 
Betrugsarten auszuschließen, sollten nach 
Vorstellungen der Internationalen Handels­
kammer und anderer Organisationen die 
weitgehend international vereinheitlichten 
Konnossementsformulare fälschungssicher 
gemacht beziehungsweise teilweise durch 
nicht handelsfähige Dokumente ersetzt wer­
den. Weitere Vorschläge gehen dahin, etwa 
das Zeichnungsrecht für Ladepapiere im 
Charterverkehr auf den Kapitän zu beschrän­
ken oder die Praxis der Befrachter zu unter­
binden, durch eine Garantieerklärung über 
den einwandfreien Zustand der Ladung de­
ren Prüfung durch den Verfrachter zu verhin­
dern. 
V. In einem weiteren Bericht untersuchte das 
Sekretariat Möglichkeiten zur Einführung ei­
nes besonderen Bankdienstes, der durch 
eine Überprüfung insbesondere der inhaltli­
chen Korrektheit im Überseehandel ausge­
stellter Konnossemente und Dokumentenak­
kreditive wesentlich zur Bekämpfung von 
Seebetrug beitragen könnte. Diese Dienstlei­
stung bedeutete eine Erweiterung des bishe­
rigen Prüfungsumfangs der Banken, die bei 
der Zahlung gegen Dokumente lediglich de­
ren formale Richtigkeit feststellen. Der er­
höhte Aufwand für die Tatsachenfeststellung 
könnte durch Einschaltung einer unabhängi­
gen Inspektionsagentur aufgefangen wer­
den. 
In Bankkreisen stieß der vorgeschlagene 
>Super-Service< auf geteilte Reaktionen. Ent­
gegengehalten wurde dem System haupt­
sächlich eine unangemessene Erhöhung der 
von den Banken dem Käufer gegenüber 
übernommenen Haftung, Zeitverlust und Um­
stände durch die Tatsachenprüfung und 
mögliche Schwierigkeiten in der Zusammen­
arbeit mit Inspektionsagenturen gerade im 
Ausland. Hinzu kommt, daß nur eine kleinere 
Anzahl von Banken in der Lage sein wird, 
diese Dienstleistung zu übernehmen, deren 
Zusatzkosten für den Kunden beträchtlich 
sein dürften. 
VI. Weitreichende Probleme bringt eine Be­
handlung des Themenkomlexes Piraterie und 
Seebetrug unter dem Gesichtspunkt des in­
ternationalen Strafrechts mit sich. Eine effek­
tive Zusammenarbeit der staatlichen Straf­
verfolgungsbehörden scheitert nicht zuletzt 
an Fragen der Definition dieser Delikte und 
der stark unterschiedlich strukturierten Aus­
lieferungsrechte der einzelnen Staaten. Das 
Sekretariat schlägt daher vor, in Anlehnung 
an bereits bestehende internationale Ver­
träge etwa zur strafrechtlichen Verfolgung 
von Flugzeugentführern eine Konvention ge­
gen Seebetrug zu entwerfen, die Bestim­
mungen über die Art der zu verfolgenden 
Delikte sowie Fragen der Jurisdiktion, des 
Auslieferungsrechts und der Zusammenar­
beit mit internationalen Organisationen ent­
halten sollte. 
VII. In den Diskussionen der zwischenstaatli­
chen Ad-hoc-Gruppe wurde die Notwendig­
keit staatlicher Zusammenarbeit, gleichzeitig 
aber auch der wertvolle Beitrag nichtstaatli­
cher Organisationen zur Bekämpfung des 
Seebetrugs hervorgehoben. Angesichts ih­
res zeitlich begrenzten Auftrags beschloß die 
Gruppe in einer Resolution (TD/B/C.4/AC.4/ 
10, Annex), das UNCTAD-Sekretariat um 

eine Vertiefung der angefertigten Studien zu 
bitten und die Ergebnisse dem Schiffahrts­
ausschuß der UNCTAD zur weiteren Bera­
tung vorzulegen. 

Andreas Käde • 

»Afrikanische Krise<: Weltbank veröffentl icht vier­
ten Bericht — Strukturanpassung als Rezept — 
Bauern und Staat — >Ressourcen-Kluft< (23) 

(Dieser Beitrag setzt den Bericht in VN 6/ 
1984 S.204f. fort.) 
I. Strukturanpassung und Wachstum zugleich 
ist das Ziel, das die Weltbank in ihrem nun­
mehr vierten Bericht zur Lage im Afrika süd­
lich der Sahara propagiert. Die 130 Seiten 
umfassende Analyse (Financing Adjustment 
with Growth in Sub-Saharan Africa, 1986-90) 
wurde im April 1986 vorgelegt — eine unver­
zichtbare Lektüre für alle, die sich über Fehl­
leistungen, Erfolge und Perspektiven der afri­
kanischen Gesellschaften informieren wollen. 
Nicht, daß ein kritischer Zeit- und Afrikabe­
obachter alle Urteile der Weltbank über Krise 
und Krisenmanagement gutheißen könnte — 
so wird nach wie vor allzu sehr die Welt­
marktausrichtung afrikanischer Volkswirt­
schaften propagiert — ; die aktuellen, gut do­
kumentierten Trendanalysen der Bank sind 
jedoch von einzigartigem Wert. Wer verfügt 
schon über halbwegs verläßliche Daten nicht 
nur über die Krisenphänomene an sich, son­
dern auch über die Auswirkungen der Maß­
nahmen, die in den frühen achtziger Jahren 
zu ihrer Überwindung ergriffen wurden? 
Das Rezept der Weltbank gegen die afrikani­
sche Krise< läßt sich in drei sich wechselsei­
tig ergänzenden Postulaten zusammenfas­
sen: 
1. interne politische Reformen mit dem Ziel, 

knappe Finanz- und Personalmittel effek­
tiver, also vor allem marktgerechter, ein­
zusetzen; 

2. Steigerung des realen Ressourcentrans­
fers in die ärmeren Entwicklungsländer, 
wobei in Zukunft mit einer besseren Ko­
ordinierung der Leistungen der Geber 
endlich Ernst gemacht werden sollte; 

3. schließlich wiederholt auch der vierte Re­
port — allerdings in akzentuierter Ein­
dringlichkeit — die Forderung von Ex-
Weltbankpräsident McNamara nach einer 
Intensivierung der Anstrengungen zur 
Verlangsamung des Bevölkerungswachs­
tums. 

Von den Regierungen und Gesellschaften 
der 29 ärmsten Staaten südlich der Sahara — 
und praktisch nur auf diese Gruppe bezieht 
sich dieses Mal der Weltbankbericht — wird 
also, wieder einmal, mehr >Anpassung< an 
eine (krisengeschüttelte, am Protektionis­
mus krankende!) Weltwirtschaft gefordert. 
Regierungen, die diesem Kurs folgen, winkt 
dann — wenigstens nach den Vorstellungen 
der Bank — eine besondere Belohnung in 
Form überproportionaler Hilfe zu Vorzugsbe­
dingungen seitens der Geberstaaten. Nichts 
Neues, könnte man meinen — und doch, bei 
näherem Hinsehen, enthüllt der Report inter­
essante Einsichten, die die bekannten Forde­
rungen der Bankexperten nach internen Re­
formen in verschuldungsträchtigen Ländern 
in einem neuen (klareren) Licht erscheinen 
lassen. 
II. Der neue Bericht belegt die prinzipielle 
Wichtigkeit von drei Standardforderungen 
der Bank: Korrektur der Wechselkurse 

(gleich Abwertung der nationalen Währun­
gen); Abbau der finanziellen und sozialen 
Bevorzugung der Stadt auf Kosten des Lan­
des; Reform des öffentlichen Wirtschaftssek­
tors (was oftmals gleichbedeutend mit des­
sen Schrumpfung zum Vorteil der Privatwirt­
schaft ist). 
Damit wiederholt und bestätigt der vierte 
Afrika-Report der Bank einige zentrale The­
sen des ersten Berichts von 1981 (vgl. VN 5/ 
1982 S.153ff.). Tatsächlich kann der neue Re­
port jetzt beweisen, daß dort, wo Reform­
maßnahmen im Sinne der Weltbank-Therapie 
in Angriff genommen worden sind, bemer­
kenswerte Anpassungsleistungen erzielt 
wurden. Dieses gilt vor allem in den sieben 
>Erfolgsländern< Botswana, Elfenbeinküste, 
Kamerun, Kenia, Malawi, Mauritius und 
Rwanda — alles Länder mit überdurch­
schnittlichen Raten des Wachstums pro 
Kopf. Man hat demnach zur Kenntnis zu neh­
men: Die afrikanische Krise< — unscharfer 
Ausdruck für die einmalige Tatsache, daß 
»eine ganze Region seit einer Generation an 
einer Rückentwicklung leidet« (S.9) — hat 
ihren Tiefpunkt durchlaufen; zumindest gilt 
sie nur noch für 22 von 29 Armutsländern — 
ein schwacher Trost! Und diese Wende sei 
nicht nur auf die wetterbedingt guten Ernten 
des Jahres 1985 zurückzuführen, sondern 
vor allem auf »vernünftige« Reformmaßnah­
men der Regierungen. 
Mit besonderem Lob werden die autoritären 
Regime von Ghana, Kamerun, Malawi und 
Sambia, auch auch die mutige Regierung des 
neuen Guinea bedacht, weil diese endlich 
durch das Mittel der Heraufsetzung der 
Preise für Agrarprodukte (für Mais und Hirse, 
aber auch für Exportpflanzen wie Kakao, Kaf­
fee und Baumwolle) mit der weit verbreiteten 
Diskriminierung der Bauern Schluß gemacht 
hätten. 
III. Aufschlußreich sind auch die kritischen 
Bemerkungen des Reports über den öffentli­
chen Wirtschaftssektor der afrikanischen 
Volkswirtschaften: ungenügendes Manage­
ment und überehrgeizige Investitionspro­
gramme werden als bedeutende Verursa­
chungsfaktoren der afrikanischen Krise< 
identifiziert. Aufgrund der bekannten Finanz­
nöte (und bedrängt von IMF-Experten) seien 
zahlreiche Regierungen zur drastischen Re­
duzierung der öffentlichen Haushalte veran­
laßt worden. 1985 kam es in Ghana zur Ent­
lassung von 19 000 Angestellten der Kakao-
Vermarktungsorganisation — einem Drittel 
der Beschäftigten im größten Staatsbetrieb 
des Landes. Diese Organisation war seit 
Nkrumahs Zeiten mit Bürokraten überpro­
portional aufgebläht worden und hatte zu­
nehmend den Arbeitsertrag der Kakao-Far­
mer aufgezehrt — ein wahrlich parasitäres 
Staatsunternehmen. 
Die Angaben der Weltbank legen den Schluß 
nahe, daß die Verschuldungskrise von Gui­
nea bis Tansania, vom Sudan bis nach Sam­
bia schmerzhafte Prozesse pathologischen 
Lernens ausgelöst hat: >Anpassung< meint 
vor allem, die interventionistische und unter­
nehmerische Rolle des Staates zu reduzieren 
und den internen wie externen Marktkräften 
mehr Raum zu lassen. Ob dadurch allerdings 
wirtschaftliches Wachstum und sozial ver­
trägliche Entwicklungsimpulse ausgelöst 
werden können — in Gesellschaften, in de­
nen sich unternehmerische Kreativität histo­
risch nicht entfalten konnte — , bleibt frag­
lich. Wird hier nicht doch das Kind mit dem 
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